Danziger Dampfboot. 


M 14i. 
Mittwoch, den 20. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
bro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1866. 


STfter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Eentr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Bütrean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Eugler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis ag 

In Hamburg, Frankf. a. M. 


unoncen⸗Bürean. : 
„Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. 


geſchloſſene Abtheilung hannöverſcher Truppen in der 
Stärke von etwa 40 Mann der Colonne entgegen und 
auf dem Markt wurde eine größere Zahl derſelben ſichtbar. 

Oberſtlieutenant v. Cranach forderte die Hanno- 
veraner zum Niederlegen der Waffen auf. Der die Ab- 
theilung commandirende Officier ließ ftatt deſſen zur 
Attaque das Gewehr fällen, und, bis auf etwa 10 Schritt 
aneinander genähert, wurde von den vorderſten Füſilie⸗ 
ten auf ſie Feuer gegeben, das aus einem Hauſe auf 
dieſelben erwidert wurde. 

Ein hannöverſcher Stabsofficier erſchien nun zwi⸗ 
ſchen den Abtheilungen, bat, das Feuer einzuſtellen, 
die hannöverſchen Truppen bätten Befehl, ſich nicht zu 
vertheidigen, und der Commandant wäre geneigt, zu 
capituliren. 

Dem entſprechend wurde ſogleich Halt gemacht, Ge⸗ 
wehr abgenommen und eine Capitulation abgeſchloſſen, 
nach welcher u. A. ſämmtliche Officiere der Garniſon 
die Freiheit erhalten, mit ollen Ehren und insbeſondere 
mit Beibehaltung des Seitengewehrs nach Belieben ab» 
zuziehen, in die Heimath oder anderwärts zu gehen. Die 
Mannſchaft — Unterofficiere und Soldaten — giebt die 
Waffen ab, und wird jeder Einzelne in die Heimath ge 
ſchickt. Das Privat ⸗Eigenthum der Einwohner und der 
Militärs wird in jeder Hinſicht reſpektirt und nicht an. 
getaſtet. 

An Kriegsmaterial find in Stade erobert worden: 
21 gezogene Geſchütze, 8 Haubitzen, 6 Mörſer und 
viele verſchiedene Kanonen, 14,000 neue gezogene Ge. 
wehre, verbältnißmäßige Munition und zahlreiche Kriegs⸗ 
Bedürfniſſe. Die Eiſenbahn⸗Communicalion mit Han⸗ 
nover iſt hergeſtellt. 

Koblenz, 17. Juni. In den Ortſchaften um Frank ⸗ 
furt ſammelt ſich das achte Bundescorps mit Naſſau, um 
demnächſt gegen unſere Truppen in Kurheſſen und Han⸗ 
nover vorzugehen. Sie ſollen ſich, wie es heißt, dazu mit 
den Bayern verbinden, die ſchon von Schweinfurt nach 
Coburg vorgegangen find. Die Mürttemberger kommen 
heute in Frankfurt an. Der ſogenannte Bundestag hat 
geſtern beſchloſſen, daß Großherzoglich Heſſiſche Truppen 
in Stelle der früheren von Preußen und Oeſterreich in 
Frankfurt einrücken. Alle Nachrichten, daß die Brigade 
Kalit oder ſonſtige Oeſterreichiſche Truppen in die Umge⸗ 
gend von Frankfurt einguartitt find, entbehren der Begrün⸗ 
dung. Brigade Kalik iſt nach Böhmen. 

Erfurt; 17. Juni. Die Bayern ſtehen in Lichten. 
fels und richten die maſſive Brücke über den Main zum 
Sprengen ein. 

Deſſau, 18. Juni, 8 Uhr Vormittags. Anhalt ſagt 
zu, fein Bundes Kontingent Preußen zur Verfügung 
ſtellen zu wollen. 

Büchen, 17. Juni, Abends. Bahnhof Hohnſtorf 
iſt mit einem Detachement aus Altona beſetzt. Die große 
und kleine Fähre und der Prahm für den Elbtrajekt ſind 
mit Beſchlag belegt. Die Maſchinerie in beiden Fähren 
iſt durch Entfernung wichtiger Theile unbrauchbar. Das 
Lauenburger Perſonen⸗Dampfſchiff, welches dieſe Nacht hier 
eintrifft, ſoll die Fäbre nach Lauenburg ſchaffen, um von 
dort für General von Manteuffel Lokomotiven und Waggons 
nach Hannöverſchem Gebiet zu ſchaffen. 

Lauenburg, 18. Juni, früh. Die Maſchine, Undine“ 
der Berlin-Hamburger Eiſenbahn iſt trotz der größten 
Schwierigkeiten auf der Dampffähre, welche durch das 
Lauenburger Dampfſchiff geſchleppt wurde, über die Elbe 
geſchafft. — Das Aufwinden der Lokomotive wird vor ⸗ 
ausſichtlich ſehr langſam von Statten gehen. 

Lauenburg, 18. Juni, Morgens 8 Uhr. Die 
Maſchine nebſt Tender ift fo eben in Hohnſtorf glücklich 
angelangt. Baumeifter Eckolt der Berlin⸗Hampurger Bahn 
begiebt ſich mit ihr nach Lüneburg, um General von 
Manteuffel Eifenbahn-Material zur Verfügung zu ſtellen. 

Die 7 7 Maſchinerien der Fähre werden durch 
ähnliche Theile der Lauenburger Fähre, welche nach dem 
ſelben Modell gearbeitet iſt, wiederhergeſtellt. 

Lüneburg, 18. Juni, 7 Uhr Abends. General v. Man- 
teuffel hat ſich mit 2 Bataillonen Infanterie per Eiſen⸗ 
bahn nach Hannover begeben und mit General v. Falcken. 
ftein vereinigt. Der Reſt des Manteuffel'ſchen Corps 
folgt in beſchleunigten Märſchen, theils zu Fuß, theils auf 
der Elſenbahn. 

Dresden, 18. Juni, Nachmittags. Die Avantgarde 
des Generals v. Herwarth hat heute Mittag 12 Uhr 
Dresden paſſirt und ift in der Richtung auf Pirna und 
Dippoldiswalde weiter vorgegangen. ; 


Telegrapdifche Depefchen. 
Kiel, Dienftag 19. Juni. 
Der Befehl über die Beſatzungs + Truppen ift in 
anteuffel's Abweſenheit dem Generalmajor von 
aphengſt übertragen worden. 
— Das Verordnungsblatt enthält eine die Ber- 
nigung des holſteinſchen mit dem ſchleswigſchen 
oſtweſen betreffende Bekanntmachung. 
Di Eiſenach, Montag 18. Juni. 
ie Eiſenbahnverbindung mit Kaſſel iſt noch unterbrochen. 
Neiſſe, Dienſtag 19. Juni. 
Laut amtlicher (?) Meldung haben die Oeſterreicher die 
Feindſeligkeiten am 18. Abends eröffnet, indem eine 
öſterreichiſche Patrouille bei Guhrau die Grenze 
überſchritt und auf die dort ſtehende preußiſche Pa⸗ 
trouille Feuer gab. (?) 4000 Oeſtreicher ſtehen auf der 
renze in Colonnen aufmarſchirt. 
Coburg, Montag 18. Juni. 
Die Baiern beabſichtigen die Eiſenbahnverbindung 
mit Bamberg im geeigneten Moment zu unterbrechen 
und die Brücke bei Lichtenfels zu ſprengen. 
Paris, Dienſtag 19. Juni. 
Die franzöſiſche Regierung hat ſich auf Erſuchen 
Preußens bereit erklärt, die Vertretung der preußiſchen 
Intereſſen in Oeſterreich und Baiern zu übernehmen. 
Die franzöſiſchen Geſandten in Wien und München 
erhielten bereits die kaiſerliche Ermächtigung. Wie 
das „Pays“ meldet, ſind der König von Italien 
und Lamarmora vorgeſtern in das Hauptquartier 
nach Mailand abgereiſt 
London, Dienſtag 19. Juni. 
In der bis um 1 Uhr Morgens dauernden Sitzung 
des Unterhauſes wurde die Regierung mit einem 
wichtigen Amendement zur Reſormbill geſchlagen. 
Die Regierung wird heute Abend anzeigen, ob ſie 
abdanken oder bleiben will. 0 


— Der bannoverſche Finanzminiſter iſt heute mit 
85 Packeten Metallgeld per Bremerhafen hier einge⸗ 
troffen, um daſſelbe bei der engliſchen Bank zu 
deponiren. 


— —g 


Politiſche Rundſchau. 

Der „Staatsanzeiger“ bringt folgende amtliche 
Nachrichten vom Kriegs ſchauplatze: 
Nach einem Telegramm des Generals der Infan- 
terie v. Herwarth iſt derſelbe am 18. Juni, Nach 
mittags, mit der 16. Infanterie-Diviſton in Dresden 
eingerückt, nachdem die Avant Garde unter General- 
Major v. Schoeler mit 3 Escadtons des Königs 
Huſaren⸗Regiments Nr. 7 bereits um 113 Uhr die 
Stadt erreicht batte. Stimmung der Bevölkerung ruhig 
und entgegenkommend. 
Aus dem K. Q. Lüneburg gebt die Meldung des 
Oeneral-Lieutenants v. Manteuffel ein, daß das 
Füſtlier⸗Bataillon des 1. Rheiniſchen Infanterie -Regi⸗ 
283 Nr. 25 mit Zurücklaſſung von etwa 150 Mann 
n Harburg am 17. Juni, Abends 10 Uhr, auf den 
nemonendboten „Loreley“ und „Cyclop“, ſowie auf ei⸗ 
in Privat-Dampfer aus Harburg eine Expedition ge- 
4 Stade unternommen bat. Am 18, früh 1 Uhr, 
as Bataillon bei Twidenfleth ausgeſchifft und trat 


ſofor 
5 9 Vormarſch gegen das 14 Stunde entfernte 


Etwa 1000 Schritt vor der Feſtung wurde die 


. — von einer Vedette, die ſofort im Garriere zu · 
— ir. und die Garniſon allarmirte, entdeckt, folgte 
ich ſchnel, fand aber bereits das Feſtungethor ver. 
kalte Mit Hülfe der von Matroſen mitgeführten 
5 uſtrumente gelang es nach einigen Minuten, das 
Fügen erbrechen, und Oberſtlieutenant v. Cranach 
— der Spitze ſeines Bataillons in die bereits 
en Si e Feſtung hinein. In der zum Markt führen ⸗ 
raße, auf dem die Hauptwache belegen, kam eine 


ei 


Die ſächſiſchen Truppen haben ſich vom 16. d. M. 
ab nach Böhmen zurückgezogen. 

Bautzen, 18. Juni, Nachmittags. Zittau und 
Bischofswerda find von den preußiſchen Truppen unter dem 
Prinzen Friedrich Karl beſetzt. — Einzelne Truppen⸗ 
Avtbeilungen haben nach foreirten Märſchen Dresden 
erreicht und mit dem Corps des Generals von Herwarth 
die Verbindung bergeſtellt. 

Myslowitz, 18. Juni, Abends. Oeſterreichiſche 

atrouillen, gefolgt von ſtärkeren Abtheilungen, nähern 
ich der preußiſchen Grenze. f 

Oderberg, 18. Juni, Nachmittags.“ Oeſterreichiſche 
Truppen rücken gegen die Grenze vor. 

„Oderberg, 18. Juni, Abends. Oeſterreichiſche 
n in verſchiedener Stärke haben 
bei Klingebeutel die Grenze e überſchritten. 

So lautet der offizielle Kriegsbericht, und Wolff's 
telegraphiſches Bureau fügt, wie oben gemeldet, der 
letzten Nachricht aus Oderberg noch hinzu, daß die 
Oeſterreicher bereits auf eine preußiſche Patrouille 
auf preußiſchem Grund und Boden Feuer gegeben. 
Alſo Preußen, ins Gewehr! Es winken uns Lor⸗ 
beeren, die des Kampfes und des Blutes der Edelſten 
werth find: Preußen in neuer, herrlichſter Machtfülle; 
ein einiges Deutſchland mit freier Vertretung des 
Volkes; — die Krone des alten Barbaroſſa im Glanze 
einer jungen Morgenröthe! Aber bevor wir dieſe 
Siegeszweige pflücken, gilt es den Kampf um den 
theuerſten Beſitz: um unfre Exiſtenz und unfre Ehre. 
Wer will die Verheißungen des Barnabas Benedek 
mißverſtehen, die er ſeinen beutegierigen Schaaren 
vorhält? In unſeren Landen ſollen ſie ausraſten! 
in unſeren Landen „die Erholungen reichlich genießen, 
die fie in Sturm und Drang verdient haben!“, 
Oeſterreich wagt es, uns zu höhnen, weil wir feit 
unfern großen Siegen von 1813 — 15 den Arbeiten 
des Friedens obgelegen! Daſſelbe Oeſterreich, das 
1859 Niederlage auf Niederlage erlitt; das 1849 
nur durch Rußlands Gnade ſeine Eriftenz gerettet 
hat! — Wir kennen unſere Preußen. Es ſind nicht 
ſchwächliche, ungeübte Rekruten, wie Benedek ſie zu 
ſchildern beliebt, — es ſind muthige, begeiſterte 
Jünglinge, zu Marſch und Schlacht geübt, die dem 
übermüthigen Menſchen hoffentlich bald zeigen werden, 
daß Preußens beſte Söhne den Lanzknechten Oeſter⸗ 
reichs im Leben und Sterben überlegen ſind. So 
wenig Habsburg ſich mit Hohenzollern meſſen kann, 
fo wenig werden öſterreichiſche Waffen über preußiſche 
Waffen ſiegen. Alſo Preußen, ins Gewehr! 

Das raſche und entſchiedene Vorgehen der preu⸗ 
ßiſchen Regierung gegen die deutſchen Mittel- und 
Kleinſtaaten hat neben der politiſchen auch noch eine 
erhöhte militäriſche Bedeutung. Es iſt durch dieſen 
einzigen Schachzug der ganze deutſche Norden mit 
einer Bevölkerung von, nach den letzten Zählungen, 
4,724,166 Einwohnern zunächſt dem feindlichen Ein, 
fluſſe entzogen, und ſind die immenſen Hilfsmittel 
aller dieſer Länder der eigenen Sache zugewendet 
worden. Wichtiger und weſentlicher erſcheint jedoch 
noch die militäriſche Rückwirkung dieſer Ueber» 
rumpelung. Die Mittelſtaaten im deutſchen Süden 
ſehen ſich dadurch lange vor Beendigung ihrer Rüftun- 
gen in ihren eigenen Grenzen bedroht. Der Krieg 
findet ſich auf dieſe und namentlich auf Sachſen, reſp. 
den Main und Württemberg übertragen, und an eine 
Ausführung feines urſprünglichen Operationsplanes 
bleibt für Oeſterreich nicht mehr zu denken. Statt 
von dieſen Staaten eine ausgiebige Unterſtützung zu 
erhalten, wird daſſelbe ſich vielmehr jetzt in der Lage 
befinden, dieſen feinen Verbündeten ſchleunig beiſprin⸗ 
gen zu müſſen und dadurch feine in Böhmen und 
Mähren concentrirte Kraft zu theilen. Umgekehrt 


find jo die 80- bis 120,000 Mann, welche Preußen 
zur Beobachtung der deutſchen Mittelſtaaten reſervirt 
behalten mußte, gleich unmittelbar aufs Wirkſamſte 
Der Plan Oeſterreichs 
ging nach allen Anzeichen dahin, hinter den in allen 
Päſſen verſchanzten böhmiſch⸗mähriſchen Gebirgen vor⸗ 
läufig den preußiſchen Angriff zu erwarten und nach 
Zurückweiſung deſſelben mit geſammter Macht in 


mit in Action geſetzt worden. 


einem furchtbaren Gegenſtoß in Schleſien einzubrechen, 
reſp. durch die Lauſitz und Sachſen geradewegs auf 
Berlin vorzudringen. 
keine Wahl, es muß zur Diverſion für ſeine Bundes⸗ 
genoſſen ſelber zum Angriff, namentlich in Schleſten, 
übergehen, während es ſich vielmehr auf der ganzen 


ungeheuren Linie vom Rhein bis zu den böhmiſchen 


Bergen angegriffen befindet. Jene öſterreichiſche Di- 
verſion bietet deshalb auch ſelbſt für den günſtigſten 
Fall kaum eine Aus ſicht auf dauernden Erfolg, ſondern 
der eigentliche Kriegsſchauplatz wird und muß ſich auf 
Mitteldeutſchland übertragen, und Herr v. Benedek 
wird ſein ganzes Soldatenglück aufbieten müſſen, um 
dieſem ungeheuren Querſtrich die Spitze bieten zu können. 

Die einleitenden ſtrategiſchen Bewegungen der 
deutſchen Armeen ſind jetzt vollſtändig ausgeführt. 
Oeſterreich wollte ſich der Aufrichtigkeit Bayerns verſichern 
und das Geld für die Kriegführung aus der gemein⸗ 
ſchaftlichen Kaffe des deutſchen Bundes zahlen laſſen: 
das ſind fernere Gründe, weshalb bis jetzt, trotz Mani⸗ 
feſt des Kaiſers von Oeſterreich und trotz der kriege⸗ 
riſchſten Kundgebungen in der deutſchen Preſſe, der 
Zuſammenſtoß verſchoben wurde, obgleich Preußen 


bereits die Länder von dreien ſeiner Gegner für eigene 


Rechnung verwalten läßt. 


Mit deutſcher Gründlichkeit commentirt ein Theil 
der ſüddeutſchen Organe die Abſtimmung der einzelnen 


Staaten in der verhängnißvollen Sitzung am 14. Juni. 


Am meiſten fällt die Haltung Hollands auf, aber 
Hol⸗ 
mit 
dem es die Weisheit von 1815 durch ſeine beiden 


man weiß auch hierfür Gründe aufzufinden. 
land möchte gern vom deutſchen Bunde, 


Provinzen Luxemburg und Limburg verknüpft hat, 
loskommen; dieſem Verlangen geſchehe durch das preu⸗ 
ßiſche Reformproject Genüge. Ferner aber habe Hol⸗ 
land den von Napoleon im Vereine mit dem Grafen 
Bismarck ausgedachten Plan, das Recept Savoyens 
auf das ſüdliche Belgien anzuwenden und den nörd⸗ 
lichen Theil der Palmerſtonſchen Schöpfung an Hol⸗ 
land zu überlaſſen, beigeſtimmt, und darum ſei es am 
14. Juni auf die Seite Preußens getreten. 
Andrerſeits wird der Beſchluß vom 14. Juni, 
der noch dazu durch eine Mandatsfälſchung entſtanden 
iſt, je nach der geographiſchen Lage der Staaten, 
welche ſeit 50 Jahren den deutſchen Bund gebildet 
haben und je nach der Parteiſtellung innerhalb eines 
jeden dieſer deutſchen Länder verſchieden beurtheilt. 
Einzig und allein in Oeſterreich begrüßt man überall 
dieſen Tag mit Freuden, man ſieht in dem Beſchluſſe 
einen Sieg des deutſchen und des konſtitutionellen 
Elementes in Oeſterreich. — Jene Stimmen in 
deutſch⸗feindlichen Blättern, welche verkündeten, daß 
Oeſterreich wieder im Stiche gelaſſen werden würde, 
müßten fortan ſchweigen, frohlockt ein Wiener Cor- 
reſpondent. Die öſterreichiſche Verfaſſungsfrage, 
meint er, ſei ihrer konſtitutionellen Löſung näher 
gerückt, „weil eine innige Verbindung mit Deutſch⸗ 
land, wie ſie von Deutſchen und Ungarn in Oeſter⸗ 
reich gewünſcht wird, die Realiſirung des konſtitutio⸗ 
nellen Syſtems im Kaiſerſtaat ſowohl vorausſetzt, als 
auch erſt möglich macht.“ Die Unterſtützung der 
öſterreichiſchen Politik durch deutſche Staaten werde 
die Einmiſchung des Auslandes möglichſt fern halten, 


urtheilt man in Süddeutſchland, und wenn die Ver⸗ 


bündeten Oeſterreichs dem Antrage am 14. Juni 
beigetreten find, fo ſei das in ihrem eigenſten Intereffe 
geſchehen, denn nur ſo werde die Gefahr für die 
kleineren, ja ſelbſt für die mittleren Staaten abge⸗ 
wendet, zu Theilobjecten zwiſchen dem Sieger und 
dem Auslande verwendet zu werden. Im Uebrigen 
blickten die Oeſterreicher „freudigen und muthigen 
Sinnes“ auf den furchtbaren, entſetzlichen Bürger⸗ 
krieg, „der Menſchen niedermähen wird, wie die 
reife Feldfrucht, der die Ebenen tränken wird mit dem 
warmen Blutregen aus hunderttausend Männerherzen.“ 

Zur Charakteriſtrung der Stimmung in Oeſterreich 
führen wir auch folgende Stelle aus einem Leitartikel des 
„Wanderer“ an: „Es bedarf für Niemanden in Oeſter⸗ 
reich mehr eines Beweiſes und einer Ausführung, 
daß nach der Handlungsweiſe Preußens der Frieden 
nur durch Preisgebung unſrer Ehre, unſrer Macht, 
unſrer Zukunft und des guten Rechts erhalten werden 
konnte. Darum wünſcht kein ehrlicher Mann in 
Oeſterreich den Frieden. Der Krieg iſt nicht allein 
willkommen, ſeit den Ereigniſſen in Holſtein iſt mit 
Inbrunſt gebetet worden, daß er ausbrechen möge. 


Jetzt bleibt ihm jedoch gar 


Die Haſt, mit der Preußen gegen den Bund rebellirte 
und Sachſen den Krieg erklärte, iſt wie eine Hand⸗ 
Noch acht 
Tage des Friedens würden die friedlichſten Gemüther 


lung der Erlöſung aufgenommen worden. 


in einen Zuſtand der Wuth verſetzt haben.“ 

Was das Bündniß mit dem Auslande betrifft, ſo tritt 
Oeſterreich dabei der Befürchtung entgegen, als beſtehe 
nicht allein ein Bündniß zwiſchen Preußen und Italien, 
ſondern auch eine geheime Allianz zwiſchen Preußen 
und Frankreich, „durch welche, früher oder ſpäter, 
das Schwergewicht der Macht des großen weſtlichen 
Kaiſerreichs in die Wagſchale des „ſeceſſioniſtiſchen“ 
norddeutſchen Großſtaates fallen werde.“ Im Allge- 
meinen, und wenn wir die öffentliche Meinung im 


Norden, wie im Süden zu Rathe ziehen, jo weit fie 


ſich eben mit Unbefangenheit kundgiebt und kundgeben 
darf, ſind die Bevölkerungen der uns feindlich gegen⸗ 
überſtehenden Staaten nirgends für den Krieg be⸗ 
geiſtert und nur hier und da für einen Krieg in 
Deutſchland mit Oeſterreich gegen Preußen geſtimmt. 

„Italien hat den Krieg an Defterreih und Baiern 
erklärt,“ meldet bekanntlich eine telegraphiſche Depeſche, 
und anderweitig wird uns dieſe Nachricht beftätigt. So 
liegt dann der Schwerpunkt des politiſchen Intereſſes 
nicht mehr in Deutſchland allein! In der Kriegser⸗ 
klärung an Baiern iſt deutlich ausgeſprochen, daß der 


Preis des Sieges wohl Venetien und das ſüdliche 
Tyrol, der Kampf aber von Italien nicht eher beendet 


werden wird, bis die Deutſchen, von blutiger Arbeit 
müde, das Schwert niederlegen. Wir finden dieſe 


Anſicht in diplomatiſchen Kreiſen vertreten und hören 
da beſtätigen, was man anderwärts über eine neue 
Es iſt demnach richtig, daß 
ſich Oeſterreich mit dem Verzichte auf Venetien vertraut 
macht, und daß man Venetien vorher als Republik 
wiederherſtellen will, alſo in derſelben Verfaſſung, 
wie dies Land im Jahre 1791 von Oeſterreich über⸗ 
„Eine Republik Venetien würde 
Deutſchlands oder Oeſterreichs Feind nie werden, 
ſondern es gebe einen Kern für ein wahres, föderatives 


Combination mittheilt. 


nommen worden ift, 


Italien; es würde ein Bollwerk gegen Frankreich 
werden.“ Wir wiederholen, daß uns dieſe Combination 
inſoweit beſtätigt wird, als man ſich in Wien in der 
That mit dieſem Gedanken ernfllicy beſchäftigt hat. 

Wie ſich die Dinge im übrigen Europa geſtalten, 
können wir in dieſem Augenblicke noch nicht 
angeben. Wir wiſſen nur, daß in Spanien die be- 
reits angedeuteten Umformungen ihrer Verwirklichung 
entgegengehen, daß in Griechenland die Gährung ei⸗ 
nen ſehr bedenklichen Character angenommen hat und 
daß die Pforte noch nicht gewillt zu ſein ſcheint, 
den Rumänen ihren Fürſten zu laſſen. 


Berlin, 19. Juni. 

— Königin Auguſta iſt mit dem Nachtzuge zum 
Kronprinzen in's Hauptquartier abgereiſt und wird 
morgen zurückkehren. 

— Der baieriſche Geſandte Graf Montgelas hat 
Berlin verlaſſen. 

— Der dieſſeitige Militärbevollmächtigte in Peters⸗ 
burg, Oberſt Schweinitz, iſt heute früh eingetroffen 
und Vormittags vom Könige empfangen worden. 

— Der Erlaß einer Königlichen Beſtimmung wegen 
Erneuerung des Ordens vom eiſernen Kreuze wird 
täglich erwartet. 

— Die Ausfuhr von Pferden über die ſämmtlichen 

Grenzen der Monarchie iſt verboten. 
Den Feſtungs⸗Commandanturen zu Spandau, 
Cüſtrin, Magdeburg, Torgau, Wittenberg und Poſen 
iſt durch das Kriegsminiſterium der Befehl zugegangen, 
ſämmtliche Caſematten und disponiblen Caſernenräum⸗ 
lichkeiten ſofort in einen derartigen wohnlichen Zu⸗ 
ſtand zu verſetzen, daß dieſelben zur Aufnahme von 
Kriegsgefangenen geeignet erſcheinen. 

— Gutem Vernehmen nach nehmen die Vorbereitungen 
für eine Berufung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Stände⸗ 
verſammlung ihren Fortgang. Den zuſammen tagenden 
Ständeverſammlungen beider Herzogthümer ſoll zuerſt 
eine Vorlage über ein Geſetz, welches die Berufung 
einer gemeinſchaftlichen Landesverſammlung regelt, 
gemacht werden. 

Preußen ſcheint, ſchreibt man aus Frankfurt 
a. M., auch unſere Stadt bedrohen zu wollen, we⸗ 
nigſtens iſt preußiſche Cavallerie bei Friedberg er- 
ſchienen. Die nöthigen Maßregeln zum Schutze 
Frankfurts ſind getroffen. 

Für den Fall, daß Frankfurt a. M. von 


den Preußen occupirt würde, iſt Regensburg zum 


Sitz der Bundesverſammlung auserſehen. 

— Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
Frankfurt a. M. läßt das dortige baierſche Militär⸗ 
Oberkommando dort ankommende Briefe eröffnen und 
Reiſende durchſuchen. 


— Einer der eifrigſten Freunde Oeſterreichs in 
Frankfurt a. M. iſt der Senator v. Bernus. 
dem Hauſe deſſelben hat der württembergiſche Miniſter 
Freiherr v. Varnbüler geſagt: „Lieber unter dem 
Teufel, als unter Preußen, lieber franzöſiſch, als 
preußiſch.“ 8 

— Die politiſche Phyſiognomie Berlins wird durch 
alle jene Züge markirt, welche bange Erwartung un 
fieberhafte Aufregung bei ſchweren geſchichtlichen Ereig“ 
niſſen manifeſtiren. Die Straßen der Hauptſtadt geben 
im Momente den Beweis davon. An den Straßen“ 
ecken verſammelte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge, 
und vergeblich bemühten ſich die Schutzleute die immet 
dichter werdenden Haufen zum Auseinandergehen zu 
bewegen. Gegen Abend gaben die Organe der Sicher- 
heitsbehörde auch dieſe Verſuche auf, und die äußere 
Scene mahnte nun allerdings an vergangene Zeiten. 
Auf der Eſtrade der Kranzler'ſchen Conditorei beſtiegen 
Volksredner abwechſelnd die Stühle und laſen die in 
raſcher Folge erſcheinenden Extrablätter mit weit hin 
tönender Stimme vor. Auch an politiſchen Commen⸗ 
taren der neueſten telegraphiſchen Depeſchen ließen. es 
die Redner nicht fehlen, und manches Bravo wurde 
bei dieſer Gelegenheit geſpendet, das nicht in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Regierungspolitik zu bringen war⸗ 
Bis Mitternacht dauerte dieſe aufregende Scene, 
während alle belebten Punkte der Stadt von fliegenden 
Buchhändlern durcheilt waren, welche die Extrablätter 
zum Verkaufe boten. Während des heutigen Tages 
bewegen ſich ungewöhnlich zahlreiche Menſchenhaufen 
unter den Linden, auf allen Geſichtern iſt die hoͤchſte 
Spannung zu leſen. Wo Zwei zuſammen ſtehen 
bleiben, ballt ſich ſofort eine dichte Gruppe, und die 
übertriebenſten Gerüchte von gewonnenen oder verlore— 
nen Schlachten circuliren in der Menge. Vor dem 
Telegraphenamt, ſo wie bei den Poſtämtern haben ſich 
Menſchengruppen in Permanenz erklärt, theils aus 
Neugierde, theils aus Beſorgniß für das Schſckſal 
ihrer bei der Armee befindlichen Angehörigen. Alle 
öffentlichen Leſeorte, Conditoreien, Wein- und Bierhäuſer 
ſind von Beſuchern überfüllt, und dem Einzelnen iſt es 
kaum möglich, einer Zeitung habhaft zu werden. Mit 
ſpannendſter Ungeduld wird der Ankunft der Abend 
blätter entgegen geſehen und jeder der Gäſte, welchet 
das Blatt zuerſt erhält, muß es laut vorleſen. Die 
Debatte über die Ereignifje wird im hohen Grade 
lebhaft geführt, und die widerſtreitenden Anſichten 
machen ſich oft in peremptoriſcher Weiſe geltend. Der 
Berliner ift einmal ein Mann der Oppofition und der 
großpreußtſche Enthuſtasmus wird ihn vielleicht dann 
erſt recht erfaſſen, wenn wir die erſten glücklichen 
Schlachten geſchlagen haben. 

Leipzig. Hier ſind die Behörden auf den 
Einmarſch der Preußen vorbereitet, die Kaſſen ſind 
geleert, die Gehalte bis mit Monat Juli bereits 
ausgezahlt. 3 

Wien. 
erwartet. 

— Die ſächſiſchen Schätze ſind in Wien eingetroffen. 

— Auch hat der König von Sachſen bedeutende 
Kapitalien, die er von ſeinem Budget erſparte, ſchon 
ſeit längerer Zeit in der Londoner Bank. 

— Ein öſterreichiſches Rundſchreiben conſtatirt 
den preußiſchen Bruch der Verträge, die Verantwor⸗ 
tung auf den in das Nachbargebiet einfallenden Frie⸗ 
densbrecher wälzend. 

— Die Statthalterſchaft von Venetien verbietet 
ohne Ausnahme die Ueberſchreitung der Grenze nach 
Italien. e 

Paris. Die Regierungsblätter in Frankreich 
widmen dem beutihen Bundestage Nekrologe, welche 
ſelbſtverſtändlich keine Sympathieen für denſelben 
verrathen. Der Bund, wie er fetzt iſt und die 
letzten Ereigniſſe es bewieſen haben, hat immer nur 
den Intereſſen Oeſterreichs gedient, ſchreibt das mir 
niſterielle „Pays“. Wenn dieſe Macht aus dem 
deutſchen Reiche ausſcheidet, werden die Intereſſen 
der übrigen europäiſchen Staaten viel geſicherter ſein, 
und unſere Correſpondenten glauben, daß in dieſer 
Beziehung die Verwirklichung des Programmes des 
Grafen v. Bismarck viel weniger Schwierigkeit dar⸗ 
bieten wird, als jene Reorganiſation Deulſchlands, 
in welcher Oeſterreich dem deutſchen Bunde fein ganzes 
Contingent hätte darbieten können.“ 

London. Ob die Mobilifirung der Bundesarmee 
verfaſſungsmäßig ſei oder nicht, ob Oeſterreich oder 
Preußen den Gaſteiner Vertrag zerriſſen oder ob 
letzteres durch den Einmarſch in Holſtein den erſten 
Kriegsact begangen habe, darüber mögen die Engländer 
ſich nicht den Kopf zerbrechen, um ſo weniger, als 
der Krieg einmal da iſt und die Speculation, wer 
den Sieg davontragen werde, ihnen jetzt wichtiger 
ſcheint. Wie auch der Krieg die beſtehenden Regierungen 
in Deutſchland afficiren wird, die Sache der Nationalität 


Die ſächſiſche Königsfamilie wird hier 


und der freien Inſtitutionen wird am Ende gewinnen, 
agen die „Times“. Wenn irgend etwas zuſammen⸗ 
bricht, ſo werden es die dreißig Höfe oder einige 
derſelben ſein. Sie ſind unter den Einrichtungen 
Deutſchlands die ſchwächſten, und wenn ſie einmal 
am Boden liegen, werden fie ſchwerlich wieder auf⸗ 
ehen. Das Volk kann leiden, aber nicht vernichtet 
werden. .. Das Land muß, gleichviel, ob unter 
preußiſcher oder öſterreichiſcher Hegemonie, fi einiger 
wieder erheben, fähiger, den Frieden innerhalb ſeiner 
renzen zu ſchützen und den auswärtigen Angriff 
abzuweiſen. Wenn die Ereigniſſe beweiſen follten, 
aß der Bund nunmehr der Vergangenheit angehört, 
ſo mag kein Grund vorhanden ſein, die Aenderung 
zu bedauern. Der Bund verſchwindet, weil er ſich 
überlebt hat und die nationalen Tendenzen an feiner 
telle eine zeitgemäßere Organiſation verlangen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 20. Juni. 
— Se. Maj. der König hat folgendes Manifeſt 


erlaſſen: 

An Mein Volk! 

8 In dem Augenblicke, wo Preußens Heer zu einem 

eniſcheidenden Kampfe auszieht, drängt es Mich, zu 
einem Volke, zu den Söhnen und Enkeln der tapfern 
iter zu reden, zu denen vor einem halben Jahrhundert 
ein in Gott ruhender Vater unvergeſſene Worte ſprach. 

„Das Vaterland iſt in Gefahr!“ { 
Oeſterreich und ein großer Theil Deutſchlands ſteht 
gegen daſſelbe in Waffen! 

6 Nur wenige Jahre ſind es her, ſeit Ich aus freiem 
niſchluſſe und ohne früherer Unbill zu gedenken, dem 
aiſer von Oeſterreich die Bundesband reichte, als es 
alt, ein deuiſches Land von fremder Herxſchaft zu bes 
boten Aus dem gemeinſchaftlich vergoſſenen Blute, 
fete ich, würde eine Waffenbrüderſchaft erblühen, die zu 

r er, auf gegenſeitiger Achtung und Anerkennung br- 
Ubender Bundes genoſſenſchaft und mit ihr zu all dem 

gemeinſamen Wirken führen würde, aus welchem Deuiſch⸗ 

ands innere Wohlfahrt und äußere Bedeutung als 

Frucht hervorgehen ſollte. Aber Meine Hoffnung iſt 

getäuſcht worden. Oeſterreich will nicht vergeſſen, daß 

ſeine Fürſten einſt Deutſchland beherrſchten; in dem 
jüngeren, aber kräftig ſich entwickelnden Preußen will 
es keinen natürlichen Bundesgenoſſen, ſondern nur einen 
feindlichen Nebenbuhler erkennen. Preußen — ſo meint 
es — muß in allen ſeinen Beſtrebungen bekämpft werden, 
weil, was Preußen frommt, Oeſterreich ſchade. Die alte, 
unſelige Elferſucht iſt in hellen Flammen wieder aufge 
lodert: Preußen ſoll geſchwächt, vernichtet, entehrt werden. 

Ihm gegenüber gelten keine Verträge mehr, gegen Preußen 

werden deutſche Bundesfürſten nicht bloß aufgerufen, 

ſondern zum Bundesbruch verleitet. Wohin wir in 

Deutschland ſchauen, find wir von Feinden umgeben, 

deren Kampfgeſchrei iſt: „Erniedrigung Preußens!“ 

Aber in Meinem Volke lebt der Geiſt von 1813. 

Wer wird uns einen Fuß breit Preußiſchen Bodens 

rauben, wenn wir ernſtlich entſchloſſen find, die Er ⸗ 

rungenſchaften unſerer Väter zu wahren, wenn König 
und Volk, durch die Gefahren des Vaterlandes feſter als 
je geeint, an die Ehre deſſelben Gut und Blut zu ſetzen, 

15 ihre höchſte und heiligſte Aufgabe halten. In forg- 

licher Voraus ſicht deſſen, was nun eingetreten ift, habe 

Ich ſeit Jahren es für die erſte Pflicht Meines Königl. 

Amtes erkennen müſſen, Preußens ſtreitbares Volk für 

eine ſtarke Machtentwickelung vorzubereiten. Befriedigt 

und zuverſichtlich wird mit Mir jeder Preuße auf die 

Waffenmacht blicken, die unſere Grenzen deckt. Mit 

ſeinem Könige an der Spitze wird ſich Preußens Volk 

ein wahres Volk in Waffen fühlen! Unſere Gegner 
täuſchen ſich, wenn fie wähnen, Preußen ſei durch innere 

Streitigkeiten gelähmt. Dem Feinde gegenüber iſt es 

einig und ſtark; dem Feinde gegenüber gleicht ſich aus, 

was ſich entzegenſtand, um demnächſt im Glück und un⸗ 
glück vereint zu bleiben. 
Ich habe Alles gethan, um Preußen die Laſten und 

Opfer eines Krieges zu erſparen, das weiß Mein Volk, 
as weiß Gott, der die Herzen prüft. Bis zum letzten 

Augenblicke habe Ich, in Gemeinſchaft mit Frankreich, 

England und Rußland, die Wege für eine gütliche Aus- 

gleichung geſucht und offen gehalten. Oeſterreich hat 

nicht gewollt, und andere deutſche Staaten haben ſich 
offen auf ſeine Seite geſtellt. So ſei es denn. Nicht 

Mein iſt die Schuld, wenn Mein Volk ſchweren Kampf 

kämpfen und vielleicht harte Bedrängniß wird erdulden 

müſſen; aber es ift uns keine Wahl mehr geblieben! 
ir müſſen fechten um unſere Exiſtenz, wir müſſen in 
gg Kampf auf Leben und Tod gehen gegen diejenigen, 

87 das Preußen des großen Kurfürſten, des großen 
riedrich, das Preußen, wie es aus den Freiheitskriegen 

dervorgezangen iſt, von der Stufe herabſtoßen wollen, 

a die feiner Fürſten Geift und Kraft, ſeines Volkes 
e el, Hingebung und Geſittung es emporgehoben 


habe 
8 Fleben wir den Allmächtigen, den Lenker der Geſchicke 
sen de den Lenker der Schlachten an, daß Er unſere 
ne! 
ark Verleibt uns Gott den Sieg, dann werden wir auch 
Lande eng ſein, das loſe Band, welches die deutſchen 
bielt mehr dem Namen als der That nach zuſammen⸗ 
das R und welches jetzt durch diejenigen zerriſſen iſt, die 
ii —— und die Macht des nationalen Geiſtes fürchten, 
erer Geſtalt feſter und heilvoller zu erneuen. 
Gott mit uns! 
(gez.) Wilhelm. 
ie Truppen des 1. Armeecorps, deſſen 
in Niederſchleſien wir jüngſt gemeldet 
find, wie dies im Hinblick auf das Rieſen⸗ 
vorauszuſehen war, nach kurzer Raſt über 


. 
Einma 
haben, ed 
gebirge 


den gegenwärtig das ſchöne Hirſchberger Thal über⸗ 


Vorbehalt würde Jedermann es in der Hand haben, 
vermittelſt der Poſtkaſſen alle Darlehnskaſſenſcheine 
ſofort in Silber umzuwechſeln. Er brauchte die 
Sendung nur an feine eigene Adreſſe bei einer größern 
Anzahl von Expeditionen zu bewirken, um täglich 
viele Tauſende von Darlehnskaſſenſcheinen den Staats⸗ 
kaſſen wieder zufließen zu laſſen und dieſen Kaſſen 
dafür das Silber zu entziehen. Das geringe Porto, 
das er zu tragen haben würde, fiele dabei nicht eben 
in's Gewicht. N 

— Es wird von einem im Miniſterium in der 
Vorbereitung befindlichen Geſetze gemeldet, welches für 
die Dauer des Krieges die Subhaſtationen insgeſammt 
aufheben foll. Es ſoll dadurch einer weiteren Entwerthung 
des Grundeigenthums vorgebeugt werden. 

— [Victoria-Theater.] Am nächſten Freitag 
findet in dieſer Saiſon das erſte Benefiz, und zwar 
für den Regiſſeur Hrn. Tiſchendorf, ſtat. Der 
Fleiß und das entſchiedene Talent des Beneſizianten 
iſt durch den ſtets wachſenden Beifall des Publikums 
anerkannt; es läßt ſich daher annehmen, daß an feinem 
Ehrenabend das Theater ſich in allen Räumen füllen 
werde. Zur Aufführung kommt Shakeſpeare's „Sommer⸗ 
nachtstraum“, mit der Muſik von Felix Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy. Seitens der Direction und Regie iſt alles 
aufgeboten, um das Stück würdig in Scene zu ſetzen. 
Wie wir hören, wird auch das Orcheſter durch ger 
ſchätzte Dilettanten verſtärkt werden. 

In der Milchkannengaſſe auf der Speicherinſel 
wird vom Herrn Conſul Böhm der Anfang mit 
dem Umbau eines Speichers zum Wohnhauſe gemacht. 

— [Frommer Troſt.] Der „Advertiſer“ er⸗ 
innert ſich, daß die großen und kleinen Propheten 
der Hebräer, — und auch manche griechiſche fromme 
Schriftſteller (?)” — auf das Jahr 1866 und 1867 
welterſchütternde Ereigniffe vorausgeſagt haben. Mit 
Spannung ſieht er daher den Bewegungen Gari⸗ 
baldi's, Benedek's und Bismark's entgegen. Ohne 
Zweifel werde auch Louis Napoleon und der ruſſiſche 
Czaar eingreifen, um die alten Prophezeihungen zu 
verwirklichen. Kein Menſchenwitz hätte abzuwehren 
vermocht, was, laut Jeſaias und Habakuk, verhängt 
ſei, und dieſes Bewußtſein könne den Völkern und 
Fürſten theilweiſe zum Troſt und zur Beruhigung 
dienen. 

— Der auf dem Gute Rottmannsdorf durch einen 
Schuß tödtlich verletzte Arbeiter iſt heute früh unge⸗ 
achtet aller ärztlichen Hilfe und der ſorgſamſten Pflege 
verſtorben. 

Marienburg. Ein Theil unſeres Schloſſes, 
das ſogenannte kleine Magazin, fell zum Lazareth für. 
leicht Verwundete eingerichtet werden. 

Elbing. Die ſtädtiſche Baudeputation hat kürzlich 
den Beſchluß gefaßt, bei den Stadtverordneten die 
Bewilligung einer Summe von mehreren hundert 
Thalern zu beantragen, damit den Arbeitern, deren 
Beſchäftigung nächſtens zu Ende geht, noch weiter, 
mindeſtens bis zum Beginn der Ernte, durch Vor⸗ 
nahme nützlicher Bauarbeiten Unterhalt und Verdienſt 
verſchafft werde. Sache der Commune dürfte es 
überhaupt ſein, die allgemeine Calamität nicht durch 
ein Sparſyſtem zu erhöhen, deſſen Folgen leicht durch 
Anwachſen des Armenetats und allgemeinen Nothſtand 
ihr ſelbſt ſehr verderblich werden können. 

— Der Stations⸗Vorſteher an der Königl. Oſtbahn, 
Herr Stangen, iſt von hier nach Bahnhof Dirſchau 
verſetzt worden. 


Greifenberg, Friedeberg mit dem Gros bereits in 
Hirſchberg angekommen, und die Avantgarde deſſelben 
iſt auf der neuen Straße des Schmiedeberger Kam⸗ 
mes ſchon in den Landshuter Kreis vorgerückt. Von 


füllenden Truppen ſind zu nennen die oſtpreußiſchen 
Infanterie Regimenter Nr. 3, 4, 33 und Al, ſo⸗ 
wie die oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regimenter Nr. 5, 
44 und 45. Die Mannſchaften werden als kräftig, 
aus dauernd, ſtill und ſehr beſcheiden geſchildert. Der 
Commandirende des 1. Armeecorps, Generallieutenant 
v. Bonin, bat gegenwärtig ſein Hauptquartier in 
Hirſchberg. Chef ſeines Generalſtabs iſt der Oberſt 
v. Borries. Es ſtehen fomit unter dem Ober⸗ 
Commando des Kronprinzen an der Linie Hirſchberg⸗ 
Frankenſtein 3 vereinigte Armeecorps, das 1., 5. u. 6. 
Es iſt nicht anzunehmen, daß der Stand des 1. Ar⸗ 
meecorps in dem rings zum Theil von hohen Ber⸗ 
gen umſchloſſenen Hirſchberger Thal von Dauer ſein 
wird, und es iſt wahrſcheinlich, daß an die Stelle 
des ohnehin ſchon zum Theil gegen Neiße vorgerück⸗ 
ten 6. Armeecorps Truppen das 5., und in die bier⸗ 
durch entſtandene Lücke — etwa bei Landshut — 
das 1. Armeecorps treten wird. Daß auch das 2. 
(pommerſche) Armeecorps im Anzuge nach Schleſien 
begriffen iſt, zeigt deutlich, daß es vorzugsweiſe zum 
Kriegsſchauplatze auserſehen iſt. Auch die Linien⸗ 
Cavallerie des 1. Armeecorps iſt in Niederſchleſien 
eingerückt, wenigſtens iſt dies der Fall mit dem oſt⸗ 
preußiſchen Dragoner - und dem oſtpreußiſchen Cüraſſier⸗ 
Regiment. 

— Die Ordres zur Einberufung der Landwehr 
des zweiten Aufgebots und zur Ausfüllung der 
Bataillone deſſelben durch Mannſchaften der Erſatz⸗ 
Reſerve ſind ſchon ausgegeben. 

— Da ſich in den Landwehr⸗Zeughäuſern für das 
erſte Aufgebot nur der Aus rüſtungs ſtand für die 
Bataillone in der Stärke von 502 Mann bereit 
gefunden hat, werden für die ſchleunige Ergänzung 
der fehlenden Gegenſtände und namentlich der Kopf⸗ 
bedeckung und Torniſter die größten Anſtrengungen 
aufgeboten. Ganz vorzüglich hat ſich bei dieſer 
Mobilmachung die Creirung eigner Arbeiter ⸗Abthei 
lungen bei ſämmtlichen ſtehenden Truppenkörpern be⸗ 
währt, doch hat nichtsdeſtoweniger längſt zu Civil⸗ 
lieferungen gegriffen werden müſſen. 

— Die zur Aushebung deſignirten Rekruten ſollen 
den Erſatztruppen behufs Einſtellung bis zur Höhe 
des Kriegs⸗Eiats ſofort überwieſen werden. Die 
Einſtellung der Rekruten aus denjenigen Landwehr⸗ 
Bataillons - Bezirken, in welchen das Departements⸗ 
Erſatzgeſchäft noch nicht ſtattgefunden hat, iſt un⸗ 
mittelbar nach Beendigung deſſelben in dem betreffen⸗ 
den Landwehr⸗Bataillons⸗Bezirke zu bewirken. Ebenſo 
ſoll die Stammrollen⸗Berichtigung bezüglich der in 
den Jahren 1835 und ſpäter Gebornen, vom Mili⸗ 
tairdienſte bisher befreit gebliebenen Männer, ſowie 
die Anfertigung der für das zweite diesjährige Erſatz⸗ 
geſchäft erforderlichen Grundlagen in möglichſt kurzer 
Zeit von den betreffenden Behörden beendigt werden. 

— Auch die Offiziere der Landwehr ſollen gleich 
den Mannſchaften jetzt Käppis bekommen, da ſich 
ſolche praktiſcher als die Helme erwieſen haben. 

— Aus Anlaß der gegenwärtigen Zeitverhältniſſe 
iſt von mehreren Seiten der Staats-Regierung das 
Anerbieten gemacht worden, die direkten Staats- 
ſteuern für das laufende Jahr und weiter im Voraus 
einzuzahlen und ihr für die Dauer des drohenden 
Krieges Gelder unverzinslich zur Dispoſition ſtellen 
zu wollen. Es haben deshalb die Bezirks⸗Regie⸗ 
rungen wegen Annahme ſowohl der Vorauszahlungen 
auf die Staatsſteuern als auch der unverzinslich an⸗ 
gebotenen Gelder die erforderliche Auweiſung erhalten. 
Danach können Steuervorauszahlungen für das lau ⸗ 
fende Jahr an die zur Erhebung der betreffenden 
Staatsſteuern beſtimmten Kaſſen ohne Weiteres ge⸗ 
leiſtet werden, während Vorauszahlungen auf ſolche 
Steuern, welche erſt nach dem Begintſe des künftigen 
Jahres fällig werden, den betreffenden Landräthen 
anzumelden ſind. 

— Zu der SpCtigen ſtädtiſchen Anleihe haben ſich 
geſtern am erſten Tage 82 Einzahler mit 45,200 Thlr. 
gemeldet. Der höchſte eingezahlte Poſten war 6000 Thlr. 
Nach dieſem Verhältniß dürften ſchon in einigen Tagen 
die 100,000 Thlr. beiſammen ſein. 

Den Darlehnskaſſen iſt die Portofreiheit 
in demſelben Umfange gewährt worden, wie der 
preußiſchen Bank. 

— Es verlautet, daß bei der Einzahlung don 
Darlehnskaſſenſcheinen auf Poſtanweiſung die An⸗ 
ordnung getroffen werden wird, durch ein Vermerk 
auf der Anweiſung auch die Auszahlung in Darlehns⸗ 
kaſſenſcheinen vorzubehalten. Ohne einen ſolchen 


Poſen. Der Magiſtrat hat an die ſtädtiſchen 
Kaſſen die Anweiſung ergehen laſſen, nur für ſolche 
Steuern, die nicht an die Stadt geleiſtet werden, mit 
deren Einziehung vielmehr die Stadt vom Staate 
nur commiſſariſch betraut iſt, Darlehnskaſſenſcheine 
in Zahlung anzunehmen. Für ſtädtiſche Steuern 
follen dagegen Darlehnskaſſenſcheine in Zahlung nicht 
angenommen werden. Ferner find die ſtädtiſchen 
Kaſſen angewieſen, ſich mit dem Herausgeben auf 
größere Darlehnskaſſenſcheine bei Zahlung geringerer 
Summen für Staatsſteuern nicht zu befaſſen. 


— . «8 
Zur Erhaltung der Kunſtdenkmale Danzigs. 


Als ich im April des Jahres 1864 den Vorſchlag 
machte, alle diejenigen hiſtoriſch oder künſtleriſch werth⸗ 
vollen Denkmale Danzigs in Privatbeſitz, welchen Gefahr 
des Verkaufs, der Veränderung ibrer charakteriſtiſchen 
Eigenthümlichkeit oder gar des Untergangs droht, ab- 
bilden zu laſſen und dieſe Abbildungen in einer zu öffent 
lichem Gebrauch beſtimmten Sammlung zu vereinigen, 
ſtieß ich auf mannigfachen Widerſtand. Privatleute 
gingen, trotz oft wiederholter Bitten, gar nicht darauf 
ein. Von dem „Verein zur Erhaltung der alteribüm- 
lichen Kunß werke Danzigs“, der ſich's zur beionderen 
Aufgabe geſtellt hat, dem feit einigen Jahrzehnten herr- 
ſchenden, oft nicht unberechtigten, in vielen Fällen aber 


* 


durchaus unſinnigen (weil ohne Verſtändniß und ohne 
Kenntniß alter wie neuer Baukunſt ausgeführt) Beſtreben 
der Moderniſirung der Häuſer und Straßen Danzigs 
entgegen zu arbeiten und den einzelnen Beſitzern mit 
Rath und That zur Seite zu ſtehen, aber wurde in der 
Sitzung vom 21. Mai 1864 beſchloſſen (vergl. Danz. Ztg. 
vom 27. Mai 1864), jährlich eine kleine Summe zur 
Dispoſition zu ſtellen, damit diejenigen Denkmale, welche 
der Verein im Original zu erhalten, nicht im Stande 
iſt, doch in Abbildung erhalten würden, um ſo den Nach⸗ 
lebenden wenigſtens eine Erinnerung der vielen Schön- 
beiten, womit die reichen und kunſtſinnigen Vorfahren 
unſere altehrwürdige Stadt geſchmückt haben, zu be⸗ 
wahren.) Eine Commiſſion, beſtehend aus den Pro- 
feſſoren Schultz, Hir ſch und mir wurde mit Aus- 
führung dieſes Projektes beauftragt. In Folge deſſen 
hat denn im Frühjahr 1864 der Photograph C. Radtke 
eine Anzahl meiſt ſehr vortrefflicher photographiſcher An- 
ſichten von Beiſchlägen, Portalen, Hausgiebeln, Möbeln ıc. 
gefertigt. (Bericht darüber in der Danz. Ztg. vom 
16. Auguſt 1864). Einige andere haben J. Gottheil 
und Sohn gemacht. 

Wie wichtig und nothwendig dieſe Sammlung iſt, 
wenn man überhaupt eine genauere Vorſtellung von der 
früheren Phyſtognomie Danzigs behalten ſoll, zeigt ſich 
ſchon jetzt nach der kurzen Zeit von zwei Jahren. Einige 
der intereſſanteſten Dinge ſind unterdeß ganz verſchwun⸗ 
den: Das ſogenannte Profeſſoren- Gebäude neben dem 
Franziskaner ⸗Kloſter (photographirt von Buſſe und 
Gottbeil), ein intereſſanter Holzbau, wie er in hieſiger 
Provinz hoͤchſt ſelten, der ſteinerne Vorbau Holzmarkt 3 
(pbotographirt von Radtke) find abgebrochen. Die 
Möbel der Herren Dr. v. Duisburg und Muſikdirektor 
Rebfeldt und ein Schrank von Frl. Meier ſind nach 
auswärts verkauft. Das Portal Hundegaſſe 442), die 
ganze noch in Ziegelrohbau erhaltene Fagade Pfeffer⸗ 
ſtadt 44, ſowie der Beiſchlag Pfefferſtadt 43 und das 
Portal Eliſabethkirchgaſſe 3 find verändert worden. ?) 

Leider aber hat der erwünſchte Zweck auch in der 
letzten Zeit nicht überall erreicht werden können, weil 
trotz S. 4 der Statuten des Vereins vom 29. April 1856 
und trotz meiner wiederholt öffentlich ausgeſprochenen 
Bitte (Danz. Dampfboot vom 24. Juni 1864 und 
Danz. Zig. vom 7. Januar 1865), die ſchönen Stein- 
Beiſchläge Langgaſſe 18 und Hundegaſſe 118, und die 
für die Geſchichte der Beiſchläge jo intereſſanten Holz- 
Beiſchläge Meltzergaſſe 8 und Pfefferſtadt 4 abgebrochen 
und manche Giebel verändert worden find, ohne daß 
vorher eine Abbildung derſelben gefertigt werden konnte. 
Der intereſſante, höchſt maleriſche Flur Jopengaſſe 25 iſt 
glücklicher Weiſe vor ſeiner Zerſtörung noch durch Prof. 
Schultz zum Zweck einer Radirung gezeichnet worden. 

Ich kann nur meine Bitte wiederholen, die Be⸗ 
wohner Danzigs möchten mit dazu beitragen, daß ihren 
Kindern Abbildungen ihrer Häuſer im früheren Zuſtande 
erhalten bleiben. Bergau. 


1) Aehnliche Zwecke verfolgt man in neueſter Zeit 
auch in Königsberg. Vergl. Preuß. Provinzial » Blätter 
1864. Bd. IX. Seite 269. 

2) Freilich iſt dieſe Veränderung, wenn ſie, wie man 
annehmen muß, dem Beſitzer nothwendig erſchien, in ſehr 
vortrefflicher, das Alte möglichſt ſchonender Weiſe gemacht. 

3) In den beiden letzten Fällen ebenfalls in wohl⸗ 
wollendſter Abſicht, um die Gegenſtände beſſer zu conſer⸗ 
viren. Beſondere Anerkennung verdient der Beſitzer des 
Hauſes Eliſabethkirchgaſſe 3, Herr Schloſſer⸗Meiſter 
Schmidt, der die künſtleriſchen Reſte ſeines ehemals 
ſehr ſchönen Hauſes mit großer Pietät bewahrt, ſogar 
ſorgfältig reſtaurirt. 5 


Für das Kriegslazareth in Warmbrunn. 
(Eine Bitte an alle Freunde der Armee.) 

Se. Maj. der König haben durch Cabinets- Ordre 
vom 27. Mai befohlen, daß das von dem Lande als 
Nationaldank gegründete Militär⸗Kurhaus in Warmbrunn 
einſtweilen als Kriegslazareth für die zweite mobile Armee 
in Schleſien (unter dem Befehl Sr. Königl. Hoh. des 
Kronprinzen) eingerichtet werden und die Unterhaltung 
und Verpflegung der bürgerlichen Verwaltung anvertraut 
bleiben fol. Mitbürger! es gilt, dieſem Vertrauen un- 
ſeres Königs auf den Patriotismus Seiner Bürger zu 
entſprechen! Wenn in dem bevorſtehenden Kriege zur 
Vertheidigung der von dem Großen Friedrich durch 
blutige Siege zum ewigen Ruhm erworbenen Provinz 
Schleſien der Poſten des Soldaten auf dem Schlachtfeld 
ift, ſei der unſere an dem Schmerzenslager der Ver⸗ 
wundeten und Kranken. Unſere Aufgabe ift nicht Gen- 
traliſatlon patriotiſcher Wohltbätigkeit zu verſchiedenen 
Zwecken, ſondern eine einfache beſtimmte: die uns über- 
wieſene Sorge für unſere verwundeten und kranken 
Soldaten in einem bürgerlichen Lazareth, alſo eine 
Preußiſche Ehrenpflicht, vor der jede politiſche Parteiung 
zurücktritt! Das Warmbrunner Lazareth, deſſen Stätte 
durch reiche Gaben des ganzen Landes gegründet wurde, 
iſt dem Patriotismus der Bürger anvertraut. Wohlan, wir 
wollen zeigen, daß dieſe ſolchem Ruf zu folgen verſtehen. 

Nach dem am 7. an Ort und Stelle mit den ärzt⸗ 
lichen Militär-Bebörden geſchloſſenen Uebereinkommen iſt 
die Zahl der aufzuſtellenden Krankenbetten vorläufig auf 
hundert feſtgeſtellt; fie kann auf hundertfunfzig erhöht 
werden. Wer es im Stande ift, möge auf feinen Namen 
eines oder mehrere Krankenbetten in der Anſtalt gründen. 
Die vorſchriftsmäßige Herſtellung koſtet 25 Thlr., die 
Unterhaltung mit Verpflegung der Kranken x. kommt 
monatlich 124 Thlr. Alle Anderen, welche die Mittel 
und ein Herz für unſere Soldaten haben, die Vereine 
ſowohl wie Einzelne, bitten wir um Unterſtützung durch 
Geld (der Unterhalt des Lazareths koſtet monatlich 
800 Thlr.), Charpie und Leinewand, Betten, Wäſche, 
Kleidungsstücke, Krankengeräthe, Luftkiſſen, Räuchereſſenzen, 
Heftpflaſter ꝛc., Küchenbedarf. Anmeldungen zur zeit⸗ 
weiſen oder dauernden Hülfe bei der Krankenpflege werden 
ſehr willkommen ſein. Wir erſuchen namentlich auch 


Heilgehülfen und Wärter ſich zu melden. Auswärtige 
Vereine und Wohlthäter wollen ihre Beiträge an den 
K. Landrath Hrn. v. Grävenitz in Hirſchberg, bez. an 
die Verwaltung des Militär-Kurhauſes in Warmbrunn 
direct ſenden. Ueber jede Gabe wird ſofort Quittung 
ertheilt. — Bericht über den Stand des Lazareths und 
die Verpflegung wird jede Woche veröffentlicht. Möge 
der Allmächtige recht viele brave Soldaten in dem 
Warmbrunner Kriegslazareth wieder geſunden laſſen! 
Das Gründungs⸗ Comité. 


Tonräthſel. 
Sprich' lang mich aus, ſo ſchmeck' ich Dir, 
Sprichſt Du mich kurz. fo grollſt Du mir. 


EEE ER A AU dee Bi TE a Ba EU EL RE LEN 
Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 18. Juni. 

St. Trinitatis. Getauft: Kaufm. Hartmann 
Sohn Eduard Heinrich Alexander. Schuhmachermſtr. 
Schilling Tochter Antonie Bertha Caroline. Schuh- 
machergeſ. Döring Tochter Clara Ottilie Blanka. Maurer- 
geſ. Kraut Tochter Roſalie Helene Bertha. 

Aufgeboten: Fuhrherr Franz Klewer mit Saft, 
Ottilie Lewandowski. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Joh. Zac. Meſſer⸗ 
ſchmidt, 68 J. 8 M., Typhus. Jungfrau Erneſtine Wilhelm. 
Ernſt, 31 J., Lungenſchwindſucht. 5 

St. Barbara. Getauft: Schloſſergeſ. Schweig⸗ 
huber Sohn Carl Emil Eugen. Töpfergeſ. Beiliſch Sohn 
Eugen Emil Otto. Schubmachermſtr. Froft Sohn Friedrich 
Wilhelm. Schloſſergeſ. Behrendt Tochter Bertha Roſalie. 
Schiffseigentbhümer Hufe a. Thorn Tochter Lucie Amande 
Martha. Schiffseigenthümer Geiſeler a. Landsberg a. W. 
Tochter Maria Lucie. Steuermann Meier a. Bromberg 
Tochter Auguſte Hedwig. 

Aufgeboten: Schiffsſteuermann u. Wwr. Wilb. 
Schäffter mit Wwe. "Juliane Albert. Groth geb. Gall. 
Schiffszimmergeſ. Carl Alb. Muchau mit Igfr. Wilhelm. 
Schöneberg. 

Geſtorben: Handlungsdiener Grentzenberg Tochter 
Frühgeburt. Einlieger Carl Schulz in Kl. Walddorf, 38 J., 
Nierenwaſſerſucht. Ortsarmer Friedr. Fiſcher in Czattkau, 
58 J., Nierenwaſſerſucht. Steinmetzgeſ. Chriſt. Höhmann, 
39 J., Lungenſchwindſucht. Rechnungsrath Mich. Friedr. 
Bevendorff, 64 J. 8 M. 3 T., organ. Krankh. d. Gehirn. 
u. Rückenmarks. Bäckermſtr. Schulz in Heubude Tochter 
Johanna, 3 T., Lebensſchwäche. Kahnbauer Ahrendt in 
Heubude Sohn Carl Heinrich, 6 T., Krämpfe. 

St. Salvator. Getauft: Handl.⸗Commis Rein⸗ 
hard Sohn Ernſt Guſtav Albert. Feuerwehrmann Loth 
Tochter Emilie Hedwig. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Barth Sohn Rich. Waldemar, 
3 J., Krämpfe. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Kgl. Grenzaufſeber Schultz Tochter Martha 
Doris Hedwig. Maſchiniſt Mattern Tochter Anna Laura 
Eliſabeth. Maſchiniſt Rohrmann Sohn Otto Carl Paul. 
Seefahrer Kantel Sohn Max Richard. Segelmachermſtr. 
Braun Tochter Meta Selma. 

Aufgeboten: Seefahrer Joh. Ferdin. Harwardt mit 
Johanna Julianna Kreft. 

Geſtorben: Schloſſermſtr. Nötzel todtgeb. Sohn. 

Königl. Kapelle. Getauft: Handl. Commis 
Preuß Sohn Paul Felix. Vergolder Durchholz Sohn 
Carl Max. Glaſermſtr. Schröder Sohn Ernſt Arthur 
Andreas. Schuhmachergeſ. Konſorski Sohn Friedr. Wilh. 

Aufgeboten: Kutiher Joh. Friedr. Kirſch mit 
unverehel. Anna Auguftina Kosznicki. 

Geſtorben: Handlungsgeh. Hildebrandt Tochter Maria 
Mathilde Roſa, 3 M., Darmkolik. 

St. Nicolai. Getauft: Webermſtr. Fiſcher Sohn 
Paul Siegfried. Schloſſergeſ. Stanslowski Tochter 
Johanna Louiſe. Reitſchlägergeſ. Jantzen Tochter Johanna 
Veronika. Fleiſchermſtr. Klee Tochter Anna Maria. Schiffer 
Schachowski Tochter Anaſtaſia. Eigentbümer Leſchewöki 
Sohn Albert Johann Valens. Eigenthümer Jankowski 
Tochter Johanna Marie Olga. 

Geſtorben: Zimmergeſ. Krauſe Sohn Johann, 6 M., 
Gehirnentzündung. Schiffer Papirowski Sohn Anton, 
1 M., Krämpfe. Zimmergeſ. Koſchnik Sohn Carl, 6 M., 
Lungen⸗Entzündung. Fleiſchermſtr. Klee Sohn Oscar, 
2 J., Maſern. 

St. Birgitta. Getauft: Bootsmannemaat I. Kl. 
Teſchke Tochter Johanna Malwine. Zimmergeſ. Heidinger 
Sohn Franz Otto Eugen. 


Meteorologische Beobachtungen. 


19| 4 336,90 715,8 Südl. flau, bezogen u. trübe. 
20) 8 | 336,88 14,2 S. z. W. flau, do. 
12 | 336,85 16,4 SW. z. S. mäßig, bedeckt. 


Schiffs Rapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 19. Juni: 
Schoon, Geerdina Johanna, v. Newcaftle, m. Gütern, 
— Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 20. Juni: 

Pardeike, Caroline Suſanna, v. Grimsby; Inkſter, 
Wave; u. Kelt, Lord Rollo, v. Dyſart, m. Kohlen. Minn, 
Friedr. Wilhelm, v. Hartlepool, m. Coke u. Mauerſteinen. 
— Ferner 4 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 4 Schiffe m. Getreide u. 4 Schiffe m. Holz. 

Ankommend: 1 Schiff. Wind: SSW. 

Thorn pafiirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 16. bis incl. 19. Juni. 

484 Laft Weizen, 116 L. Roggen, 11 L. Erbſen, 
40 Str. Hanfſaat, 14 Ctr. Hanf, 250 Cir. Pappelrinde, 
160 Etr. Pottaſche, 10 Klafter Brennholz, 1020 L. Faß 
bolz u. Bohlen, 22,054 Eiſenbahnſchwellen, 15,436 fichtene 
Balken u. Rundholz, 2873 eichene Balken 

Waſſerſtand 1 Fuß 2 Zoll. 


Borfen-Werkaufe zu Danzig am 20. Juni. 
Weizen, 80 Laft. 128. 29pfd. fl. 480510; 125. 26pfd. 
fl. 470; 124. 25pfd. fl. 455 pr. 85pfd. 
Roggen, 122 pfd. fl. 270 pr. 813pfd. 
Weiße Erbſen fl. 318 pr. 90pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Hauptm. u. Rittergutsbeſ. Förſter n. Gattin aus 
Hoch-Redlau. Gutsbeſ. v. Engelmann n. Fam. au 
Oſtpreußen. Lieut. Gerold a. Schwaronczin. Rentiet 


v. Böckmann a. Mecklenburg. Kfm. Wieſe a. Bromberg 


Hotel de Berlin: r 

Die Kaufl. Müller u. Buxbaum a. Fürth, Callinich 
u. Rentier Koſchel a. Breslau. 

f Hotel du Mord: 

Prem. ⸗Lieut. im 14. Landwehr ⸗Regt. Glaubitz aus 
Weichſelmünde. Portepee-Fähnrich im 3. Garde » Regt. 
z. F. v. Sydow a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Baumeiſter Müller a. Breslau. Die Kaufl. Klepper 
a. Breslau u. Jacobſohn a. Berent. Buchhalter Eben⸗ 
ftein a. Berent. Einjähr. Freiw. im 1. Leib⸗Huſ.⸗Regt. 
Nro. 1. Fließbach a. Danzig. Brückenmeiſter Weickert 
a. Dirſchau. Frau Zürn a. Oſchatz. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Alberti nebſt Sohn a. Plenkitten- 
Gutsbeſ. Aßmus a. Kiesling. Die Kaufl. Steenberg a. 
Randers, Evke a. Elbing, Schütze a. Stolp u. Salo- 
monsky a. Schmiegel. 


Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Raßmus a. Anclam, Reinglas aus Kö⸗ 
nigsberg. Mannheimer a. Berlin u. Chriſtel a. Frank⸗ 
furt. Rittergutsbeſ. Röhrig a. Wyſceczin. Oeconom 
Meißner a. Schwarpeln. 


5 Bekanntmachung. 

Diejenigen Inhaber 4½ und Aprocentigr Neuer 
Westpreussischer Pfandbriefe, 
welche die Erhebung der neuen Coupons Serien pro 
1. Juli 1866 — 71 in Danzig zu bewirken wünſchen, 
haben die betreffenden Talons mit einem doppelten, 
die Nummer Littera und den Kapital- Betrag der 
Pfandbriefe enthaltenden Verzeichniſſe vom 8. bis 
30. Juni d. J., Vormittags von 9 bis 12 
und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, mit Ausnahme 
der Sonntage, beim Landſchafts⸗Rentmeiſter Jungfer 
im Landſchafts⸗Kaſſen⸗Lokale zu Danzig einzureichen. 

Die Herren Präſentanten erhalten eins der beiden 
eingereichten Verzeichniſſe, nachdem der Rentmeiſter 
Jungfer über den Empfang der eingereichten Talons 
darauf quittirt, zurück und haben gegen deſſen Rückgabe 
in kürzeſter Friſt die neuen Coupons - Serien vom 
Rentmeiſter Jungfer entgegen zu nehmen. 

Schemata zu den Talons Verzeichniſſen werden 
durch den Rentmeiſter Jungfer ebenfalls verabreicht. 

Marienwerder, den 1. Juni 1866. 


Direction der Neuen Weſtpreußiſchen Laudſchaft. 
v. Rabe. 


Bekanntmachung. 
Die Unterzeichneten glauben den 
Wünſchen der Bürgerſchaft ent: 
gegen zu kommen, wenn ſie ſchon jetzt 
zur öffentlichen Keuntniß bringen, daß 
ſie bereit ſind, Gaben in Empfang zu 
nehmen, welche für die beſſere Pflege 
oder größere Bequemlichkeit verwun⸗ 
deter und kranker Krieger beſtimmt 
find. Danzig, den 15. Juni 1866. 
v. Winter. Bischoff. Biber. 

Damme. Goldschmidt. Güttner. 

Hoene. Jebens. J. C. Krüger. 
Lickfett. Lintz. Lievin, Piwko. 

Pretzell. Rickert. Schottler. 


Victoria Theater. 


Donnerſtag, den 21. Juni. Erſtes Debüt des Herrn 
Walter ⸗Troſt, vom Großherzogl. Hof⸗Tbeater 
zu Neu- Strelit. Die Anna ⸗Liſe. Hiſtoriſches 
Luſtſpiel in 5 Akten von Herrmann Herſch. Ballet. 


22 7 a ren 

Wichtig für Bruchleidende! 

Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſy⸗ 
Altherr in Gais, Kt. Appenzell in der Schweiz, 
überzeugen will, kann in der Expedition dieſes Blattes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug- 
niſſen in Empfang nehmen. 


Die 


Königsberger Neue Zeitung 


(Redakteur: A. Stobbe) 
erſcheint als freiſinniges, Organ täglich zweimal, 
mit Aus nahme von Sonntag Abend und Montag früb, 
für den Abonnements⸗Preis von 1 %, vierteljährlich. 
Dieſelbe bat ſich namentlich in Königsberg und der 
Provinz Oſtpreußen einen ſo ausgedehnten Leſerkreis 
erworben, daß Inſerate, welche die dreiſpaltige Zeile 
für 1 hn aufgenommen werden, durch fie die 

weiteſte Verbreitung finden. 


Königsberg. Die Expedition. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. i 


